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VERSPRECHEN

Die I.D.-Familie ist das 
Symbol der neuen Zeit

VERHANDLUNGEN

Handel soll zukunJsfähig 
aufgestellt werden

VERÄNDERUNG

VW-Markenchef Diess 
über Transformation



Verantwortung überall
Was bedeutet Nachhaltigkeit entlang der Wertschöpfungskette? Von fairen Beziehungen zu 
Lieferanten, regenerativen Energien bei Händlern und Umweltschutz durch digitale Dienste. 

45
Prozent Energie, CO2, Wasser, Löse-
mittel und Abfall sollen im VW-Konzern 
im Jahr 2025 weniger anfallen als im 
 Referenzjahr 2010

AGNES VOGT

MÜNCHEN. „Verantwortung und 
Wandel“, damit überschreibt der 
VW-Konzern seinen selbst aufer-
legten Wertekodex, den Nachhal-
tigkeitsbericht. „Wir fühlen uns 
dem Anspruch nachhaltigen und 
verantwortungsvollen Unterneh-
mertums verp$ichtet“, heißt es 
 darin. Dass die Aufarbeitung der 
Dieselkrise dabei eine besondere 
Rolle spielt, betont VW-Konzern-
chef Matthias Müller. 

Nachhaltiges Handeln und nach-
haltige Wertschöpfung sind schon 
lange Teil der Unternehmensphilo-
sophie bei VW – im Konzern wie 
auch bei der Marke. Dabei werden 
nicht nur Umwelt- und Ressour-
censchutz unter dem Thema zu-
sammengefasst, sondern ökonomi-
sche, soziale und ökologische Ziele 
sowie ein einheitliches Wertesys-
tem. „Wir wollen dauerha@e Werte 
schaAen, gute Arbeitsbedingungen 
bieten und sorgsam mit Umwelt 
und Ressourcen umgehen.“ 

Aber wo zeigt sich Nachhaltig-
keit in der Wertschöpfungskette 
von VW? 

In der Lieferkette
Auch wenn Markenchef Herbert 
Diess als harter Verhandlungspart-
ner bei Zulieferern gilt: VW hat 
ein Konzept für „Nachhaltigkeit 
in den Lieferantenbeziehungen“ 
erarbeitet. Die Forderungen sind 
vertraglich festgelegt und werden 
in den BeschaAungsprozess integ-
riert. Dazu  gehören die Prinzipien 
des UN Global Compact, die Char-
ta der  Internationalen Handels-
kammer und eigene VW-Umwelt-
ziele. So werden Standorte von Lie-
feranten  einer Länderrisikoanalyse 
unterzogen, es gibt einen Integri-
tätscheck von potenziellen Ge-
schä@spartnern sowie ein Risiko-
management, das die _nanzwirt-
scha@liche Stabilität bewertet. Von 

den Lieferanten wird erwartet, 
dass sie keine Mineralien verwen-
den, die in Kon$ikt- und Hochrisi-
kogebieten abgebaut werden oder 
wo unter menschenunwürdigen 
Bedingungen gearbeitet wird. Sie 
sollen zudem durch ihre Wirt-
scha@sbeziehungen nicht direkt 
oder indirekt bewaAnete Kon$ikte 
fördern.

In der Produktion 
Für LeichtbauwerkstoAe wie Alu-
minium hat VW im Dezember 
2016 einen Pilotvertrag zur direk-
ten Rückführung von Aluminium-
schrotten zum Lieferanten und 
dem Wiedereinsatz im Fahrzeug 
unterzeichnet. Mit der Umsetzung 
des Projekts „Aluminium Closed 
Loop“ entsteht 2017 erstmals ein 
geschlossener Kreislauf für Alumi-
nium über die Unternehmensgren-
zen hinaus.

In der Logistik 
Im VW-Werk Zwickau, aber auch 
bei Porsche in Leipzig sind voll-
elektrische 40-Tonner unterwegs. 
Der Entwicklungsdienstleister 
IAV hat für beide Fabriken je eine 
Sattelzugmaschine aufgebaut und 
sie mit elektrischen Antrieben 
und Batterien mit 144 kWh Kapa-
zität ausgestattet. Die E-Lkw kön-
nen 85 km/h schnell fahren und 
 haben eine Reichweite von 70 Kilo-
metern. Geladen werden die Lkw 
während der Wartezeiten in den 
Werken per Schnellladesystem. 
2018 soll die Technologie ausge-
baut werden: Der Lkw im Porsche-
Werk soll dann hochautomati-
siert fahren, das Fahrzeug im VW-
Werk Zwickau bekommt ein 
 automatisiertes Rangiersystem 
für das Andocken an den Verlade-
rampen. 

In der Produktentwicklung
Alternative Kra@stoAe, Leichtbau 
oder Ressourcenehzienz sind The-
men für die Produktentwicklung. 
Im Rahmen von Funktionalität, 
Qualität, Sicherheit und Umwelt-
verträglichkeit werden vorhande-
ne Produkte verbessert oder neue 
konzipiert. Der aktuelle Passat 

114 Eimer 
Wasser mit 
je zehn Liter 
Füllmenge 
stehen um 
 einen Golf: So 
viel Wasser 
hat VW bei 
der Herstel-
lung eines 
Golf seit 2010 
eingespart.
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wird großteils aus warmumge-
formten, hochfesten Stählen oder 
Blechen produziert – und zwar zu 
75 Prozent mehr als das Vorgänger-
modell. Zwar ist der Energieauf-
wand in der Produktion hoch, doch 
weil der Passat dank Warmum-
formung deutlich leichter wird, ist 
sein CO2-Ausstoß geringer. 

Statt auf primäre RohstoAe setzt 
VW immer stärker auf Rezyklate. 
Sie werden aus Produktionsrück-
ständen oder Altmaterial gewon-
nen – müssen aber genauso hoch-
wertig sein wie primäre RohstoAe. 
Polo und Golf bestehen inzwi-
schen bereits zu einem Drittel aus 
aulereitetem Altmaterial.

Im Handel
Seit 2010 können Autohäuser in 
Deutschland eine Energieberatung 
bekommen. 400 VW-Händler ha-
ben bislang teilgenommen und 
Energie sowie Kosten um bis zu 
30 Prozent reduziert. Derzeit wird 
dieses Programm zu einem Ener-
giemanagement-Konzept weiter-
entwickelt und soll ab Mitte 2018 
ausgerollt werden. 

Dabei sollen die Händler unter 
anderem auf regenerative Ener-
gien setzen und sie dezentral, bei-
spielsweise durch Fotovoltaik- 
Anlagen, selbst erzeugen. Diese 
Energie soll genutzt werden, um 
kostengünstiges Laden und High-

Power-Charging für die Kunden 
anzubieten. 

Am Arbeitsplatz
Auf Basis von vier Betriebsverein-
barungen zum sogenannten 
„Volkswagen Weg“ beteiligt sich 
die Belegscha@ der Marke Volks-
wagen bereits seit 2007 an der Ver-

besserung von Arbeitsorganisation 
und Ehzienz im Unternehmen. 
Dies erfolgt auf Grundlage einer 
Vielzahl von Instrumenten und 
Methoden, die darauf abzielen, Pro-
zesse und Strukturen in Bezug auf 
Produktivität, Qualität sowie Ergo-
nomie, Führung und Zusammen-
arbeit ständig weiterzuentwickeln. 

Durch die „Train the Trainer“-Me-
thode quali_zieren der Konzern und 
die Marken die Standorte nach und 
nach. Die Begleitung der Teilneh-
mer dieses Piloten _ndet zu  Beginn 
durch einen Trainer des Konzerns 
statt. Durch die gemeinsame Qua-
li_zierung von Teamsprechern und 
Meistern wächst das gegenseitige 
Verständnis für die Rolle des ande-
ren und bringt  alle auf einen ein-
heitlichen Kenntnisstand.

Bei digitalen Services
Auch bei der Entwicklung von digi-
talen Diensten spielt Nachhaltig-
keit eine große Rolle. So haben VW 
und DHL Paket in Berlin das Pilot-
projekt „We by Volkswagen Deli-
ver“ mit 50 digital ausgestatteten 
Polo gestartet. DHL hat es somit 
einfacher, Online-Bestellungen zu-
zustellen. Sie werden in den KoAer-
raum des Autos gelegt. Mehrfach-
fahrten werden so vermieden. Und 
der Empfänger muss sich nicht 
mehr bei der Post anstellen, wenn 
er den Paketdienst verpasst hat. 

Der Kunde muss bei der Bestel-
lung im Onlineshop lediglich ein 
Zeitfenster angeben, innerhalb 
dessen DHL das Paket liefern soll. 
Das Fahrzeug wiederum muss in 
dieser Zeit so geparkt sein, dass 
der Zusteller es gut erreichen kann. 
Ob es dabei auf dem Büroparkplatz 
steht oder in der Stadt am Straßen-
rand, ist egal. Der Paketzusteller 
_ndet das Auto über die GPS- 
Daten und bekommt einen einma-
ligen Zugang zum KoAerraum.   

Geht es nach 
VW und DHL, 
werden Pake-
te künJig 
nicht mehr 
zu Hause, 
sondern im 
 Ko^erraum 
abgegeben. 

Ökologisch und nachhaltig produzieren
„Think Blue. Factory.“ ist das 
VW-Umweltprogramm für 
die Autoproduktion 
– und bereits seit 
2010 in allen VW-
Werken im Einsatz. 
Alle Werke tauschen 
sich systematisch 
über ihre Erfolgsre-
zepte aus und über-
nehmen gegenseitig die bes-
ten Maßnahmen. Bislang 
wurden rund 2500 von 5000 

erarbeiteten Maßnahmen 
umgesetzt. 

Im Vergleich zum 
Jahr 2010 wurden bis 
2016 der Energiever-
brauch um 23,5 Pro-
zent und die CO2-
Emissionen um 28,6 
Prozent gesenkt. 
 Anfallender Abfall 

konnte um 58,6 Prozent redu-
ziert werden. 27,5 Prozent 
weniger Wasser und 7,6 Pro-

zent weniger Lösemittel wur-
den verbraucht. Damit hat 
VW das Ziel, Autos bis 2018 
insgesamt 25 Prozent nach-
haltiger zu produzieren, vor-
zeitig erreicht – und schraubt 
deshalb die Ziele bis 2025 um 
20 Prozent höher. „Wir sind 
auf dem Weg zur ressour-
cenoptimalen Fabrik an allen 
Standorten der Marke“, sagt 
Thomas  Ulbrich, Vorstand für 
Produktion und Logistik.

THINK BLUE.FACTORY.
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